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BERN (mhk) – Bereits 
zum 19. Mal fand mit der 
DENTAL das schweizweit
einzigartige und grösste
Event der Dentalbranche
statt. Auf über 12’400 m2

Fläche gab es Highlights
zum Anfassen und Erleben.

Nachdem am Donners-
tagmorgen Ueli Breit-
schmid zusammen mit dem
neuen SSO-Präsidenten, Dr.
Beat Wäckerle, das symbo -
lische Messeband durch-
schnitten und die Dental-
schau eröffnet hatte, startete
die Präsentation für die Be-
sucher. Schnell waren die
Hallen der BernExpo gefüllt
und die Firmenvertreter mit
Besuchern in erste Gesprä-
che vertieft.

Leichtes Besucherplus
Wie Ralph Nikolaiski von der

Swiss Dental Event AG, verantwort-

lich für die Gesamtorganisation der
DENTAL BERN 2014, gegenüber der
Dental Tribune bestätigte, konnte die

DENTAL BERN 2014 im
Vergleich zu 2012 ein leich-
tes Besucherplus verzeich-
nen. Mehr als 6’000 Fach -
besucher aus dem In- und
Ausland trafen in diesen drei
Tagen sowohl national als
auch international agie-
rende Aussteller und nutz-
ten die gebotene Möglich-
keit, neue Technologien
kennenzulernen und direkt
vor Ort zu erproben. Von
diesen Offerten wurde
reichlich Gebrauch ge-
macht. 

Bekanntermassen ver-
fügt der Dentalmarkt über
langfristige Wachstums-
chancen. Ein Blick in die
Ausstellungshallen unter-
strich diese Tatsache aufs
Eindrucksvollste. Auf An-

frage der Dental Tribune äusserte sich
Räto Beltame, Verkaufs-und Marke-
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Der «Local» Hero

ANZEIGE

BERN (mhk) – Nicht erst seit dem
überraschenden Abstimmungs -
ergebnis des Volksentscheides zur In-
itiative „Gegen Masseneinwande-
rung“ wird über die Zuwanderung
von Zahnärzten aus dem europä -
ischen Ausland diskutiert. Gleichzei-
tig wird in den letzten Jahren im-
mer häufiger über eine mögliche
Überversorgung spekuliert. Ein
Blick in die Statistik, die im SSO-
Jahresbericht 2013 unlängst ver-
öffentlicht wurde, schafft Klar-
heit!

Zahnärztlich sehr gut 
bis überversorgt

Anfang 2013 waren bei 
den Sozialversicherungen 4’181
Zahnärzte als Leistungserbringer
registriert. Hinzu kommen As-
sistenten in Privatpraxen und
staatlichen Institutionen, die die
SSO auf rund 600 Zahnärzte
schätzt. Damit sorgen sich etwa 4’800
Kollegen um über acht Millionen
Einwohner. Das ergibt rein rechne-
risch 1’675 Einwohner pro Zahnarzt
(zum Vergleich: In Deutschland ka-
men 2010 im Durchschnitt 1’206
Einwohner auf einen Zahnarzt). Das
lässt das Fazit zu: Die Schweiz ist
zahnärztlich sehr gut abgedeckt, in

grösseren Städten und Agglomera-
tionen sogar überversorgt.

Arbeitsort Schweiz
Der Zuzug von Zahnärzten aus

dem europäischen Raum, so die SSO-
Statistik, war im Vergleich zum vor-

angegangenen Jahr gleichbleibend
hoch. 

Bis Ende Dezember 2013 wurden
vom Eidgenössischen Departement
des Innern 3’838 ausländische Di-
plome als gleichwertig anerkannt.
Gegenüber 2012 bedeutet das eine
Steigerung von zwölfeinhalb Pro-
zent.

Die grösste Gruppe der Antrag-
steller (44 Prozent) kommt aus
Deutschland. Es folgen Frankreich
(16 Prozent), Italien (zwölf Prozent)
und Rumänien (dreieinhalb Pro-
zent), aber auch schwedische, jugo-
slawische, griechische, ungarische,

belgische, dänische, polnische,
portugiesische, niederländische,
österreichische, spanische, briti-
sche, tschechische und türkische
Kollegen stellten erfolgreich Ge-
suche.

Darüber hinaus wurden bei
den Fachzahnarzttiteln bis Jah -
resende 2013 insgesamt 339 kie-
ferorthopädische und 126 oral-
chirurgische Diplome aner-
kannt.

Die Zahlen sprechen für sich:
Die Schweiz ist ein beliebter und
geschätzter Arbeitsort für Kolle-
gen aus dem europäischen Aus-
land. Es ist zu wünschen, dass sich

viele der neuen Zahnärzte nicht nur in
den Ballungsgebieten grösserer Städte
ansiedeln. Gemeinsam mit ihren alt -
eingesessenen Kollegen werden sie in
jedem Falle aber zu einer flächende-
ckend guten zahnärztlichen Versor-
gung im ganzen Land beitragen.

Quelle: SSO
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Zu viele Zahnärzte in der Schweiz? 
Die Problematik der Überversorgung kommt immer wieder ins Gespräch.

HOUGHTON – Titandioxid (TiO2)
ist ein aussichtsreicher Stoff und wird
vor allem in der Nanotechnologie
vielfältig eingesetzt. Je nach Grösse
der Partikel färbt er Materialien in
strahlendes Weiss (z. B. Zahncreme)
oder lässt Oberflächen von Smart-
phones glänzen.

Auch für die Implantologie

könnte TiO2 bald eine bedeutende
Verbesserung darstellen. Titanröhr-
chen im Nanobereich als Beschich-
tung von Implantaten verbessern laut
Dr. Tolou Shokuhfar von der Michi-
gan Technological University in
Houghton deren Einheilungsprog-
nose. Durch die Beschichtung wer-
den Knochenzellen zum Wachsen an-

Titandioxid 
in der Nanotechnologie 

Nanotitaniumröhrchen vermeiden Entzündungen.

Seite 11

SSO-Jahrestagung 2014
Vom 22.–24.Mai fand parallel zur DENTAL
BERN die diesjährigen Zusammenkunft
unter dem Thema „Neue diagnostische 
Verfahren – minimalinvasive Zahnmedi-
zin“ statt.Seite 4f Seite 6f

Positive Entwicklung der Laserzahnheilkunde
Am 26. und 27. September 2014 findet in
Düsseldorf die internationale Jahrestagung
der Deutschen Gesellschaft für Laserzahn-
heilkunde e.V. statt. Präsident Prof. Dr.
 Norbert Gutknecht im Interview. 

Parodontitis: Nützliche Begleittherapien 
Die übliche zahnmedizinische Therapie ist
bei Parodontalproblemen unumgänglich.
Dennoch ist es empfehlenswert, auf Komple-
mentärmassnahmen zurückzugreifen, um u.a.
den Zahnhalteapparat zu stärken. 

DENTAL 2014 in aller Munde
Bern empfing vom 22. bis 24. Mai mehr als 6’000 Besucher zum Höhepunkt 

des diesjährigen Schweizer Dentalkalenders.

Fortsetzung auf Seite 2 
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Fortsetzung auf Seite 13 

Beat Wäckerle und Ueli Breitschmid eröffnen die DENTAL BERN
2014.
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NEUCHÂTEL – Die schweizerischen
Gesundheitsausgaben sind 2012 um
5,3 Prozent gewachsen und liegen 
damit über dem durchschnittlichen
Wachstum von 4,3 Prozent im Mittel
der letzten fünf Jahre. In Verbindung
mit einem Zuwachs der Wirtschafts-
leistung um 1,2 Prozent stieg das Ver-
hältnis der Gesundheitsausgaben
zum Bruttoinlandprodukt zu laufen-
den Preisen weiter an und erreichte
2012 einen neuen Höchststand von

11,5 Prozent (11,0 Prozent im Vor-
jahr).

Die Gesundheitsausgaben wuch-
sen gegenüber dem Vorjahr insbe-
sondere in den Spitälern (+9,8 Pro-
zent) an. Von den Mehrausgaben in
Höhe von 3,4 Milliarden entfallen 

2,3 Milliarden auf die Ausgabenstei-
gerung in Krankenhäusern. Der Sys-
temwechsel in der Finanzierung mit
der Umstellung auf diagnosebezoge-
nen Fallpauschalen (DRG) erschwert
im Jahr der Einführung die Daten -
interpretation der Spitalkostenent-
wicklung.

Finanzierung hauptsächlich
durch Grundversicherung, 
private Haushalte und Staat

Wie in den vergangenen
Jahren wurden vier Fünftel der
68,0 Milliarden Franken Ge-
sundheitsausgaben durch die
Grundversicherung nach
KVG (35,8 Prozent), die priva-
ten Haushalte (25,2 Prozent)
und den Staat getragen (20,2
Prozent).

In der Schweiz wurden
2012 im Gesundheitswesen
monatlich 709 Franken pro
Einwohner ausgegeben. 254
Franken pro Person konnten
mit Leistungen der obligatori-
schen Krankenversicherung
gedeckt werden, 44 Franken
durch Versicherungen wie die
AHV, IV und die Unfallversi-
cherungen, 32 Franken durch
andere Träger der sozialen Si-
cherheit und bedarfsabhän-
gige Sozialleistungen sowie 
51 Franken mit Zusatzversi-
cherungen. 143 Franken trug
der Staat bei und 7 Franken
wurden von privatrechtlichen
Stiftungen finanziert. So
muss ten die Haushalte, zu-
sätzlich zu den Versicherungs-
prämien, einen Restbetrag
von 178 Franken bezahlen.

Dabei handelt es sich vor allem um
Leistungen für Pflegeheime, Zahn-
arztleistungen sowie Kostenbeteili-
gungen (ambulant und stationär) an
der Krankenversicherung.

Quelle: Bundesamt für Statistik
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geregt. Sie haften schneller an den be-
schichteten als an herkömmlichen
Titanimplantaten an. 

Weiterer Pluspunkt: Die Nano-
röhrchen könnten vor der Implanta-
tion mit Medikamenten oder anti-
bakteriell wirkenden Silbernanopar-
tikeln gefüllt werden, um die Implan-
tateinheilung noch stärker zu fördern
und Entzündungen zu vermeiden.

Dr. Shokuhfar und seine Kolle-
gen haben ein vorläufiges Patent auf
diese Technologie und versuchen 
sie nun marktfähig weiterzuentwi-
ckeln.
Quelle: ZWP online
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Fortsetzung von Seite 1: 
„Titandioxid in der Nanotechnologie“

Kosten in 
der Schweiz steigen

709 Franken pro Monat pro Eidgenosse für die Gesundheit.
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BERN – Die zmk bern beteiligte sich
im letzten Jahr mit Lilly Zollinger
(Absolventin 2013) am Wettbewerb
um den DENTSPLY-Förderpreis.
Frau Zollinger stellte ihre an der Kli-
nik für Parodontologie, Labor für
Orale Mikrobiologie, durchgeführ-
ten Arbeiten zum Thema „Wirkung
von Taurolidin auf Spezies in einer
Mischpopulation“ anhand eines
Posters, begleitet von einem fünfmi-
nütigen Vortrag, vor. Es wurde die
Wirkung der antimikrobiell wirksa-
men Substanz Taurolidin auf Bakte-
rien in einer planktonischen Misch-
population und im Biofilm er-
mittelt und mit der von Minocyclin
als gut dokumentierter Substanz
verglichen. Konzentrationsabhän-
gig tötete Taurolidin alle geprüften
Single-Spezies, nicht aber die Multi-
Spezies-Mischung ab. Zudem redu-
zierte Taurolidin die Zahl lebender
Bakterien im Biofilm, wenn auch
eine komplette Elimination vor al-

lem im Multi-Spezies-Biofilm nicht
möglich war. Die Biofilmneubil-
dung wurde deutlich gehemmt. So-
mit war es die Schlussfolgerung,
dass Taurolidin das Spektrum der
antimikrobiellen Substanzen in der
Parodontitistherapie bereichern
könnte.

In der Präsentation und be-
sonders in der nachfolgenden Dis-
kussion konnte Frau Zollinger die
Jury überzeugen und gewann den
Preis in der Kategorie Grundlagen-
forschung und Naturwissenschaf-
ten. Der Preis beinhaltet für Frau
Zollinger und ihre Tutorin PD Dr.
Sigrun Eick unter anderem die 
Teilnahme am Kongress der Ameri-
can Dental Association in San Anto-
nio, Texas (USA), vom 9. bis 12.
Okto ber 2014. Dort darf die Preis-
trägerin ihre Ergebnisse erneut vor-
stellen.

Quelle: zmk bern
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Editorische Notiz

Schreibweise männlich/weiblich
Wir bitten um Verständnis, dass – aus Gründen der Lesbarkeit – auf eine durchgängige Nennung
der männlichen und weiblichen Bezeichnungen verzichtet wurde. Selbstverständlich beziehen
sich alle Texte in gleicher Weise auf Männer und Frauen.

Die Redaktion

Wirkung von Taurolidin untersucht
Einer der DENTSPLY-Förderpreise geht in die Schweiz.

BERN – Die Delegierten der Schweize-
rischen Zahnärzte-Gesellschaft SSO 
haben am 3. Mai 2014 in Bern den Zür-
cher Zahnarzt Dr. med. dent. Beat 
Wäckerle zum neuen Präsidenten ge-
wählt. Er folgt auf seinen Berufskollegen
Dr. François Keller, der sich nach lang-
jährigem Engagement für die Stan -
desorganisation aus dem Vorstand ver-
abschiedet.

Der 1949 geborene Beat Wäckerle
ist seit 2011 Vorstandsmitglied der SSO
und zuletzt Departementsleiter Wirt-
schaft. Er blickt auf ein langjähriges
standespolitisches Engagement zurück:
1989 bis 1992 war er Präsident der
Schweizerischen Vereinigung für Kin-

derzahnmedizin, 1994 bis 1999 Vize-
präsident und 1999 bis 2011 Präsident
der SSO Zürich.

Seit 1980 führt er zusammen mit
seiner Frau Dr. med. dent. Eiri Wäckerle
eine Zahnarztpraxis im zürcherischen
Gattikon. Er absolvierte sein Staatsexa-
men 1976 an der Universität Zürich und
war von 1977 bis 1980 Leiter der Schul-
zahnklinik Oerlikon. Dr. Wäckerle be-
sitzt einen SSO-Weiterbildungsausweis
für Allgemeine Zahnmedizin.

Die Erhaltung einer qualitativ
hoch stehenden, unabhängigen Zahn-
medizin ist Dr. Wäckerles erklärtes Ziel:
„Die zahnmedizinische Versorgung der
Bevölkerung soll primär mit Zahnärz-

tinnen und Zahnärzten sichergestellt
werden, die an unseren Schweizer Uni-
versitäten ausgebildet wurden. Es gilt,
das erfolgreiche Schweizer Modell zu
verteidigen, das auf Prophylaxe und
Selbstverantwortung des Patienten
fusst.“
Quelle: SSO
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Beat Wäckerle – neuer SSO-Präsident
Zürcher Zahnarzt übernimmt das Spitzenamt von Dr. François Keller.


